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Snöuffrielles aus England. 


In England gelten Leute, die Jahraus Jahrein 1000 Pfund 
Sterling, alſo 20000 Mark, zu verzehren haben, im Allgemei⸗ 
nen nicht als reiche, noch nicht einmal als gut bemittelte Leute. 
Wer ein „Haus“ machen will, muß ſchon über das Fünffache 
im Jahr mindeſtens verfügen, dann wird er einigermaßen reſpec⸗ 
tirt; doch Aufhebens wird auch dann noch nicht groß von ihm 
gemacht. England mit ſeiner alten Induſtrie, die in einem Co⸗ 
lonialbeſitz von unabſehbarem Umfange ſchon ſeit Jahrhunderten 
reichen Abſatz fand, iſt das Land der reichen Leute, und der 
Geldüberfluß, der an der Themſe herrſcht, der ſehr niedrige 
Zinsſatz der ſtaatlichen Papiere, veranlaßt eben John Bull's 
Söhne, ihre Capitalsmaſſen in induſtriellen Unternehmungen da⸗ 
heim und in allen möglichen Ländern anzulegen, weil man in 
dieſer Weiſe mehr verdient. Es iſt unleugbare Thatſache, daß 
die Engländer mit ihren reichen Mitteln für die Induſtrie aller 
Staaten die ernſteſten Concurrenten ſind; ſie arbeiten im großen 
Maßſtabe, und können in Folge des größeren Betriebscapitals 
auch häufig billiger liefern, als die feſtländiſchen Induſtriellen. 
Der Engländer verdient am einzelnen Artikel verhältnißmäßig 
wenig, aber die ungeheure Maſſe der Producte ſchafft ſchließlich 
den hohen Gewinn, der den Briten die Taſchen füllt. 11 

Nun haben ſich aber auch in England die Verhältniſſe recht 
erheblich geändert. Die wiederholten Maſſenſtreiks der letzten 
Jahre entſprangen zuletzt nicht ſelten demſelben Uebermuth, der 
überhaupt der ganzen engliſchen Nation mehr oder weniger eigen 
iſt. Im Anfange lag die Sache aber anders. In ihren Rieſen⸗ 
unternehmungen verdienten die britiſchen Capitaliſten, Unterneh⸗ 
mer und Großinduſtriellen auch Rieſenſummen, die ſich allerdings 
aus vielen kleinen Poſten zuſammenſetzten; nicht zu beſtreiten 
iſt, daß zur Führung ſolcher Millionengeſchäfte ſehr viel Energie 
und Thatkraft, Einſicht und Geſchäftsklugheit gehört, und man 
auch auf den Verdienſt von Millionen rechnen muß, weil Millio⸗ 
nen hineingeſteckt, aufs Spiel geſetzt und auch verloren werden. 
Die Herren waren in ihren Geldfragen aber zu ſehr vertieft, 
kümmerten ſich zu wenig um ihre Leute, deren Lohn ein niedri⸗ 
gerer war, als in der Ordnung, und die Folge war der Streik. 
Man muß den engliſchen Unternehmern nachſagen, daß ſie viel⸗ 
fach bereitwillig Zugeſtändniſſe machten, und nur in vereinzelten 
Fällen hartnäckig blieben. Damit wäre die Bewegung erledigt 
geweſen, wenn nicht der Bogen von einzelnen Arbeitercategorien 
zu ſtraff geſpannt worden wäre, die nur den Verdienſt ihrer 
Arbeitgeber, aber nicht deren Capitalsaufwendung und Riſico im 
Auge hatten. Daraus ſind dann Zerwürfniſſe entſtanden, die 
zu neuen Ausſtänden von ſolchem Umfange führten, daß in 
ganzen Bezirken eine allgemeine Geſchäftsſtockung eintrat. i 

Nun haben ſich die Dinge bis zum Aeußerſten zugeſpitzt. 
In den großen britiſchen Unternehmungen wird, wie ſchon ge⸗ 
ſagt, viel verdient. wenn Alles ſo geht, wie es gehen ſoll; tritt 


Des Bruders Schatten. 
Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(Schluß.) 

Johann Wirbna's Nebenmann betrachtete den Sprecher 
ſchier mit Verwunderung, aber ſeine Worte erſchienen ihm doch 
äußerſt verſtändig und wohl der Beachtung werth, um ſo mehr, 
als er ſelbſt ein warmer Vertreter des gefaßten Beſchluſſes ge- 
weſen war. So erhob er ſeine Stimme zu Gunſten des Ge⸗ 
fangenen, über deſſen Behandlung wahrlich Nichts in den Stadt⸗ 
geſetzen zu finden ſei. a ö g 

Ein Anderer war freilich der Meinung, daß der Rath in 
peinlichen Fällen die Befugniß haben müſſe, ein Urtheil zu mil⸗ 
dern, oder zu ſchärfen, aber es bildeten ſich doch ſchnell genug 
zwei Parteien, die in eine neue Berathung eintraten. Johann 
Wirbna lauſchte mit geſpanntem Ohr und hatte bald die Genug⸗ 
thuung, die Waage zu Gunſten ſeines Vorſchlages ſich neigen zu 
ſehen. Nach einer weiteren Viertelſtunde war für Hans von 
Aleſeld ein Aufſchub gewonnen. Der Beſchluß des Rathes ſollte 
erprobt werden. f 

Johann Wirbna athmete auf. Er konnte Roſina einen 
Troſt, eine Beruhigung bringen, — viel war erreicht. Wochen, 
Monate konnten in's Land gehen, ehe alle Formalitäten ſich er⸗ 
füllt hatten. Inzwiſchen würde aber auch eine mildere Stimmung 
für den Gefangenen Platz gegriffen haben. f 

Johann's Weg führte vom Rathhauſe geradewegs in das 

aus des Rathsherrn Haunold, allwo er die Tochter des Hauſes 
zu ſprechen begehrte. Roſina kam ihm entgegen; fie ſah ſehr 
blaß aus und ihm wollte ſcheinen, als hätten Thränen ihre 
Augen roth umrändert. Es ging ihm wie ein Stich durch's 


erz. 

8 * Röſing, ich kann Euch frohe Botſchaft künden,“ ſagte er 
mit halberſtickter Stimme. „Der Junker von Alefeld hat eine 
Friſt gewonnen, die ihm vielleicht mit dem Willen des Himmels 
Rettung bringen kann.“ 0 f 

Mit kurzen Worten theilte er ihr die Vorgänge in der 
Rathsverſammlung mit. Ihre blaſſen Wangen färbten ſich höher, 
während er ſprach; in ihren Augen begann es aufzuleuchten; ſie 
blickte Johann glückſelig lächelnd in das Geſicht. a 

„O, Johann, wie ſoll ich Euch genug für dieſe Freudenbot⸗ 
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aber eine Stockung ein, dann zeigt ſich nicht nur kein Verdienſt, ſchiedenartige Mittheilungen gemacht. Bald wurde eine Reform 
des Preßgeſetzes, bald eine ſolche des Vereinsgeſetzes angekündigt. 


ſondern ſchwerer Verluſt. Selbſtverſtändlich, je geringer der Ge⸗ 
winn am Einzelnen, je umfangreicher die Anlagen, um jo zwin— 
gender die Nothwendigkeit, ununterbrochen den Betrieb im Gange 
zu erhalten. Durch die Streiks iſt alſo nirgends ſo viel Geld 
verloren, wie in England, die Geſchäftsflaue, welche darauf folgte, 
wirkt nirgends ſo läſtig, wie dort, und ungeachtet Alles deſſen 
bereiten die britiſchen Gewerkſchaften neue Forderungen vor. 
Den Großinduſtiellen iſt nun aber der Entſchluß gekommen, auf 
dem Boden der jetzigen Verhältniſſe ſtehen zu bleiben, und die 
Folge iſt die Bildung eines Arbeitgeberbundes mit einem Capi⸗ 
tal von zehn Millionen Pfund, 200 Millionen Mark. Es iſt 
vorauszuſehen, daß es nun auch in England zum entſcheidenden 
Zuſammenſtoß zwiſchen den Unternehmern und Arbeitern kom⸗ 
men wird, und der Streik wird härter geführt werden, als bei 
uns. Von Empfindſamkeiten iſt der Engländer kein Freund, und 
darum wird es auch von beiden Seiten heißen: „Biegen oder 
aa “ Wir können auf den Verlauf des Zwiſtes geſpannt 
ein. 5 


‚ai Jagesſchau. 


Die erſten Wochen der deutſchen Verwaltung auf Helg o: 
land haben von Neuerungen, die daſelbſt eingetreten oder für 
die nächſte Zukunft zu erwarten ſind, wenig verlauten laſſen. 
Die Entſchließungen darüber werden wohl erſt gefaßt werden, 
wenn die geſetzliche Einverleibung der Inſel in das deutſche 
Reich ausgeſprochen ſein wird. Auch die Frage nach den Koſten, 
welche aus dieſer Mehrung des Reiches erwachſen werden, hat 
bis jetzt noch keine Beantwortung gefunden. Des Kaiſers 
Wunſch geht dem Vernehmen nach dahin, Helgoland zn befeſtigen, 
eine Art von Hafen dort anzulegen, welcher wenigſtens den Tor⸗ 
pedobooten, wahrſcheinlich aber auch den Aviſos und Kreuzern 
von geringerem Tiefgang, ſowie ſelbſtverſtändlich den Handels⸗ 
ſchiffen uud Fiſcherfahrzeugen dienen ſoll. Je nach dem Umfange 
der Befeſtigungs⸗ und Hafenbauten richtet ſelbſtverſtändlich ſich 
die Schätzung der vom Reiche zu erfordernden Mittel. 

Die Einladungen zur Betheiligung an dem engeren Wett⸗ 
bewerb für das Ka iſer Wilhelm⸗ Denkmal auf der 
berliner Schloßfreiheit ſind jetzt ergangen. Die Verfaſſer der 
beim erſten Wettbewerb mit 
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Es handelt fich dabei, wie von befiunterrichteter Seite verlautet, 
aber nur um Privatanſichten. Seitens der verbündeten Regie⸗ 
rungen iſt man entſchloſſen, vorläufig eine rein zuwartende 
Stellung zu bewahren, und alles Weitere davon abhängig zu 
machen, wie in Zukunft die Dinge ſich geſtalten werden. Einſt⸗ 
weilen ſind an die Aufſichtsbehörden nur beſondere Weiſungen 
dahin gegangen, die vorhandenen Beſtimmungen mit aller Strenge 
in Anwendung zu bringen und in gegebener Friſt an die Central⸗ 
ſtelle über die gemachten Wahrnehmungen zu berichten. 

Das preußiſche Handelsminiſterium hat in letzter Zeit Er⸗ 
hebungen bezüglich des Arbeiterſchutzgeſetzentwurfes 
eingeleitet. Die Feſtſtellungen beziehen ſich auf diejenigen Be⸗ 
ſchlüſſe der Reichstagscommiſſion, welche über den Entwurf der 
verbündeten Regierungen hinausgehen. Dem Vernehmen nach 
ſtehen die bisherigen Reſultate der Erhebungen den Beſchlüſſen 
der Commiſſion zur Seite. Es liegt im Wunſche der Mitglieder 
der letzteren, daß dieſelben veröffentlicht würden, doch iſt noch 
nicht bekannt, ob dieſem Wunſche entſprochen werden wird. 
EEE LESE —᷑-— — —— —— SERIES ET —— 


Deulſches Reich. 

Nachdem Kaiſer Wilhelm am Mittwoch im kieler 
Hafen das deutſche Manövergeſchwader beſichtigt hatte, fand am 
Donnerſtag auf dem Exercierplatze bei Flensburg die große 
Parade über die Truppen des 9. Armeecorps ſtatt. Der Kaiſer 
traf am Donnerſtag Vormittag von Ekenſund, bis wohin er auf 
der „Hohenzollern“ gefahren war, in Flensburg ein, vom end⸗ 
loſen Jubel der Bevölkerung begrüßt, und begab ſich mit ſeinem 
Schwager, dem Herzog Ernſt Günther von Schleswig = Holftein, 
ſofort nach dem Paradeplatze, wo die fremdherrlichen Offieiere 
und das Gefolge Se. Majeſtät erwarteten. Die Kaiſerin Auguſte 
Victoria traf um dieſelbe Zeit von Potsdam in Flensburg ein 
und wurde dort auf dem Bahnhofe von den Spitzen der Behör⸗ 
den begrüßt. Im Warteſaale begrüßten 25 junge Mädchen die 
Kaiſerin, die ſich darauf durch die feſtlich geſchmückten Straßen 
nach dem Paradefelde begab. Schulen und Vereine bildeten 
Spalier, zahlreiches Publicum war von Nah und Fern herbei⸗ 
geeilt. Die vom commandirenden General von Leszynski befeh- 
ligte Parade verlief in glänzender Weiſe. Der Kaiſer, welchem 
die Kaiſerin im Wagen folgte, ritt die Front der Truppen ab, 
worauf der übliche zweimalige Vorbeimarſch der Regimenter 
ſtattfand. Se. Majeſtät ſprach ſeine volle Zufriedenheit mit dem 
Verlaufe des militäriſchen Schauſpieles aus und führte zum 
Zeichen deſſen die Fahnencompagnie ſelbſt in die Stadt zurück. 
Nachdem dieſelbe am feſtlich geſchmückten Rathhauſe an den bei⸗ 
den Majeſtäten vorübermarſchiert war, begaben ſich der Kaiſer 
und die Kaiſerin in daſſelbe, um einer Einladung der Stadt zum 


Frühſtück zu entſprechen. Die enthuſiaſtiſche Begrüßung erwi⸗ 
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ſchaft danken!“ rief ſie in raſch aufwallendem Gefühl aus, indem 


Er fand keine Entgegnung auf ihre Worte; er blickte ſie 
faſt finſter an, aber fie bemerkte es kaum, ſondern fuhr lebhaft 
fort: 

„Ihr werdet die Zeit benutzen, Johann, den Junker zu be: 
freien, — um meinetwillen! Glaubt mir's, ich würde nie zum 
Glück kommen, wenn er eines ſo grauſen Todes ſterben müßte, 
und in der Nacht, da ſind mir gar ſeltſame Gedanken gekommen. 
Ich kam mir ſo klein vor, daß ich mich ſo wenig bereit gezeigt 
hatte, einem Manne ein Opfer zu bringen, der ſo viel für mich 
gethan hat! Doch nun iſt Alles gut. Mein Herz iſt leicht und 
froh geworden!“ 

Der Rathsherr kam und ſtörte das Geſpräch. Johann war 
deſſen froh, denn die Kehle war ihm wie zugeſchnürt, und er 
hatte gedacht, daß er unfähig ſein würde, nur noch einen Laut 
über ſeine Lippen zu bringen. Schlimme Gedanken ſtürmten auf 
ihn ein, die ſeine Seele mit Zorn und Bitterkeit erfüllten. Der 
grauenvolle Verdacht darin war plötzlich wieder wach gerufen 
worden, und ob er ſich der eigenen Schwäche, die ihn an Roſina 
Haunold zweifeln ließ, ſchämte, ſo konnte er ſich ihrer doch nicht 
erwehren. Das Glück, ſie ganz mit ihrem Herzen ſein nennen 
zu dürfen, wäre für ihn zu groß geweſen. 

Sie liebte den tollen Junker! Da war er wieder, — der 
furchtbare Gedanke! Und warum hatte fie jo gütig, jo liebevoll 
mit ihm geſprochen? Weil er ihr ein Werkzeug war, deſſen ſie 
bedurfte, den geliebten Mann zu retten! War es möglich? Nicht 
nur möglich, ſondern eine Gewißheit! Sie war zurückgeſchreckt, 
als er ihr davon geſagt, wie ſie den Gefangenen werde retten 
können. Das durfte nicht befremdlich erſcheinen. Sie war eine 
vornehme Patriciertochter, fein und ſittſam erzogen. Und ſie 
ſollte offen vor aller Welt Augen in eine Rathsverſammlung 
gehen und einen zum Tode verurtheilten Verbrecher ſich zum 
Ehegemahl erwählen? Aber — hatte ſie ihm nicht eben geſagt, 
daß ſie ſich klein vorkomme, weil ſie ſich ſo wenig bereit gezeigt 
hatte, einem Manne ein Opfer zu bringen, der ſo viel für ſie 
gethan habe, als ſie ſelbſt die größte Gefahr bedrohte? 

Johann Wirbna kehrte mit ſchwerem Herzen in ſeine Be⸗ 
hauſung zurück; jeder Verſuch, ſich ſelbſt zu kröſten, zu beruhigen, 


ſcheiterte an dem Gedanken der Freude, welche Roſina bei der 
Nachricht gezeigt, daß Hans von Alefeld vielleicht doch noch 
ſeinem wohlverdienten Schickſal entrinnen könne. 


Und doch war dieſe Freude bei Roſina nur eine völlig 
natürliche geweſen. Sie hatte einen tiefen Blick in das Herz 
des Gefangenen geworfen; ſie wußte, daß er nicht ein ſchlechter 
Character war, ſondern einem unglücklichen Leichtſinn und der 
Verſuchung erlegen ſei, — daß ſein ferneres Leben eine große 
Reue und Buße ſein würde. 

Hans von Alefeld vernahm von dem Aufſchub, den man 
ihm gewährt, und noch einmal erwachten alle Leidenſchaften, die 
in ihm tobten, zur vollen Lebendigkeit. Der Kerkermeiſter 
glaubte ſchier, er werde ſich den Kopf an den Mauerwänden ein⸗ 
rennen, ſo verzweifelt geberdete er ſich. Er hatte gehofft, durch 
einen ſchnellen Tod von aller Marter erlöſt zu werden, endlich 
mit ſeinem Gewiſſen zur Ruhe zu kommen. Nun ſollte noch 
eine nicht abſehbar lange Zeit der Pein an ihm vorübergehen, 
ehe das Ende kaml Nacht für Nacht, — nein, nicht nur des 
Nachts, ſondern auch am Tage ſollte der Schatten des Bruders 
vor ihm auftauchen, um ihn an all die Sünden zu gemahnen, 
die er in ſeinem noch jungen Leben bereits verübt hatte! Denn 
nicht mehr wie einſt erſchien er ſich ſelbſt als ein wackerer 
Kriegsheld, der ſeinem König treu gedient, ſondern wehrloſe, 
friedfertige Kauffahrteiſchiffe waren uͤberfallen, ihrer Schätze 
beraubt, ihre Mannſchaft ermordet worden, und er ſah, was er 
in Wahrheit geweſen war. Ein grauſes Bild hatte ſich während 
der letzten Tage an das andere gereiht, und ſie alle hatten den 
Schatten des Bruders vor ihm heraufbeſchworen. Nur in dem 
Gedanken, daß bald ſeine Qual ein Ende erreicht haben würde, 
hatte er zeitweilig eine Beruhigung gefunden. 

Und nun ſollte dieſe Qual fortdauern; fie follte ſich ſteigern 
und die Angſt ſeines Herzens ihm ferner die kalten Schweiß- 
tropfen vor die Stirn treiben. Das dankte er, er fühlte es, 
Roſina Haunold, und er hätte ſie um dieſer Urſache willen 
haſſen mögen. 

Hans von Alefeld hatte Anfangs getobt, wie ein Wahn⸗ 
ſinniger; dann war er ganz ruhig geworden. Er ſaß in dum⸗ 
pfem Hinbrüten verloren; er nahm weder Speiſe noch Trank 
zu ſich, entſchloſſen, den Hungertod zu ſterben. Wie ſchwer 


derte der Kaiſer mit den beſten Wünſchen für das Wohl der 
Stadt Flensburg und Schleswig - Holſteins des Heimathlandes 
ſeiner Gemahlin. Nach der Tafel begaben ſich die Majeſtäten 
unter ununterbrochenen jubelnden Zurufen nach Ekenſund und 
von da zu Waſſer, nach Schloß Gravenſtein, dort ebenfalls von 
einer begeiſterten Menſchenmenge bewillkommnet. Abends fand 
in dem Schloſſe das Paradediner ſtatt, bei welchem der Kaiſer 
auf das Wohl des 9. Armeecorps trank, während der comman⸗ 
dirende General die Geſundheit des oberſten Kriegsherrn aus⸗ 
brachte. Heute Freitag beginnen die Manöver gegen einen mar⸗ 
kirten Feind. — Graf Moltke wohnte der Parade nicht bei, er⸗ 
ſchien aber auf dem flensburger Rathhaus und in Gravenftein. 

Der Aufenthalt der kaiſerlichen Familie im 
neuen Palais bei Potsdam dürfte ſich allem Anſcheine nach dies⸗ 
mal nach über Neujahr hinaus erſtrecken, denn auf Befehl des 
Hofmarſchallamtes ſind alle Zimmer für den Winteraufenthalt 
eingerichtet worden, ebenſo die Gemächer, welche der Oberhof⸗ 
marſchall Graf Eulenburg bewohnt. 

„Der deutſche Kaiſer hat den Commandeur feines ruſſiſchen 
Regimentes Wyburg zu der Theilnahme an den Mandvern in 
Schleſien eingeladen. Derſelbe, Oberſt Zerpitzki, wird dem⸗ 
entſprechend nach Liegnitz kommen. 

An der Waſſerſucht iſt am Mittwoch Nachmittag der frühere 
bayriſche Miniſterpräſident, Frhr. v. Lutz, nach 
qualvollen Leiden geſtorben. Freiherr von Lutz iſt 65 Jahre 
alt geworden, und gehörte unſtreitig zu den fähigſten deutſchen 
Staatsmännern der neuſten Zeit. Der Errichtung des deutſchen 
Reiches war er aufrichtig zugethan, wahrte aber dabei ſtreng 
die bayriſchen Reſervatrechte. Von 1867 bis 1880 war er 
Juſtiz⸗ und Cultusminiſter; in letzterer Eigenſchaft hat er häufig 
Sträuße mit der bayriſchen Centrumspartei auszufechten. Von 
1880—1890 war er Miniſterpräſident, als ſolcher hat er auch 
das Staatsruder während der traurigen Tage der bayriſchen 
Königsfamilie gehalten und den Uebergang in die Regentſchaft 
ebenſo ruhig, wie beſonnen geleitet. Von König Ludwig II. 
war er in den Adelſtand und Freiherrnſtand erhoben, auch der 
Regent hat den verſtorbenen Staatsmann mehrfach ausgezeichnet. 
Perſönlich huldigte Lutz ziemlich freien Anſchauungen; wie 
münchener Blätter vor Kurzem mittheilten, hat er indeſſen vor 
einigen Wochen ſeinen Frieden mit der katholiſchen Kirche ge⸗ 
macht. Dem verſtorbenen Miniſterpräſidenten werden in der 
geſammten deutſchen Preſſe ehrenvolle Nachrufe gewidmet. Die 
hohen Fähigkeiten des Verſtorbenen, der ſich, als Sohn eines 
armen Volksſchullehrers, vom unbemittelten Juriſten bis zum 
leitenden Miniſter des zweiten deutſchen Bundesſtaates empor⸗ 
geſchwungen hatte, werden allgemein erkannt. In der That hat 
der Verſtorbene unendlich viel zum ruhigen inneren Ausbau des 
deutſchen Reiches beigetragen. 

Der commandierende General des preußiſchen Gardecorps, 
General der Infanterie von Meerſcheid⸗Hülleſſem, 
welcher ſoeben vom Katjer zum Chef des Infanterie⸗Regimentes 
von Boyen ernannt iſt, wird demnächſt, dem Vernehmen nach aus 
Geſundheitsrückſichten, in den Ruheſtand treten. Als ſein Nach⸗ 
folger wird der commandirende General des 5. Armercorps, 
Generallieutenant von Seeckt genannt. 

Nach einer Meldung der „Allgem. Ztg.“ in München ſoll 
Dr. Peters ſeit Montag im Reichs dienſte angeſtellt ſein. Jede 
nähere Bezeichnung der Stellung fehlt indeſſen. 

„Der bisherige Vertreter der deutſchen Witugeſellſchaft Curt 
Töppen iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Oſtafrika berichtet wird 
zum Islam übergetreten und mit ſeiner Gattin nach Mecca ge⸗ 
reiſt. Das klingt denn doch jo merkwürdig, daß eine Beſtätig ung 
abgewartet werden muß. 

2 —.—. — ͤ — — — rsemrenn 
Ausland. 


Belgien. König Leopold empfing in Oſtende den 
Reichscommiſſar von Wißmann zum zweiten Male in Audienz. 
Die Lage im Streikgebiet iſt nicht verändert. 12000 Arbeiter 
ſind ausſtändig. 

Frankreich. Pariſer Zeitungen melden ſchon wieder einmal, 
Fürſt Bismarck werde den Winter in Monaco oder Nizza 
verbringen und auf der Reiſe dorthin einige Tage in Paris 


wurde er für ſeine Unthaten beſtraft! Das war ein ſtrenger 
Gott, der ſo ſtrafte. 

Da eines Nachts hatte er einen ſeltſamen Traum. Er war 
wieder der tolle Junker von Alefeld, der mit ſeinen Genoſſen 
auf hoher See ſein Unweſen trieb. Ein kleines Kauffahrteiſchiff 
war genommen und die Beſatzung deſſelben einſtweilen geknebelt 
und gebunden worden. Der Junker ſtand inmitten der Unglück⸗ 
lichen und verhöhnte ſie. Da plötzlich rief eine Stimme: 

„Junker von Alefeld, das Maß Deiner Sünden iſt zum 
Ueberlaufen voll, ſo daß Du nimmer Vergebung finden wirſt, 
ehe Du nicht ſo viele Menſchen lebendig gemacht haſt, als durch 
Deine Schuld gefallen ſind!“ 

Die Stimme hatte Hans von Alefeld zuſammenſchrecken 
laſſen; fie war ihm nur zu ſehr bekannt geweſen. Nach der 
Richtung blickend, von welcher ſie gekommen war, erkannte er 
Benedict's todtbleiches, ſchmerzverzerrtes Geſicht. Mit einem 
Schret des Entſetzens erwachte Hans von Alefeld. 

Von Stunde an nahm er wieder Speiſe und Trank zu ſich. 
Er ſchien dem Gefangenenwärter völlig verändert. Nichts, — 
Nichts erinnerte mehr an den „tollen Junker“, den ſelbſt dieſer 
Mann, obwohl er täglich mit Verbrechern aller Art verkehrte, 
gefürchtet hatte. Und eines Tages — es war kaum zu denken 
— verlangte Hans vonAlefeld nach dem Pater Stephan. 

Was zwiſchen Beiden in langem, wiederholtem Verkehr 
verhandelt worden iſt, Niemand hat es erfahren Aber von 
Stunde an wurde eine Agitation zu Gunſten des Gefangenen 
bemerkbar, die kaum einen anderen Erfolg als den endlich eintre⸗ 
tenden finden konnte. 

Der Junker wurde begnadigt und ihm ſogar die Freiheit 
unter der Bedingung zurückgegeben, daß er in einen durch ſtrenge 
Bußübungen bekannten Mönchsorden eintreten würde. 

Hans von Alefeld that mehr als das. Das reiche Erbe 
ſeines Bruders, die eigenen erbeuteten Schätze übergab er bei 
ſeinem Eintritt in das Kloſter den Armen; er ſelbſt behielt Nichts 
als das gärene Bußgewand, das er fortan fein eigen nannte. 

„Menſchen lebendig machen, Seelen retten!“ Das war ſein 
Looſungswort. Er wirkte unermüdlich, Tag und Nacht, und es 
war wie durch ein Wunder, daß er von allen Krankheiten ver⸗ 
ſchont blieb, weil er ſelbſt keinerlei Anſteckungen mied und ſich 
ſogar, vor denen Alles flüchtete, der Peſtkranken, erbarmte. 

Kaum ein Jahr nachdem Hans von Alefeld das Gefängniß 
mit dem Kloſter vertauſcht, da war ſchon ſein Lob in Aller 


bleiben. Die Blätter ſagen, Fürſt Bismarck werde in Frankreich 
den beſten Empfang finden. — In Toulon fand zu Ehren der 
Officiere des dort anweſenden britiſchen Ge ſchwaders 
ein großes Feſtmahl ſtatt. Toaſte wurden auf die Königin von 
England den Präſidenten Carnot ausgebracht. — In Tonkin 
ſind große Steinkohlenlager entdeckt worden. — Eine 
pariſer Zeitung erhebt gegen die bulgariſche Re gierung 


die ſeltſame Beſchuldiung, fie habe alle Nihiliſten nach Sofia ein⸗ 
vor 2 Jahren beſtimmt worden war, hierher gelegt werden wird. 


geladen und ihnen verſprochen, ſie könnten ihre Pläne gegen das 
Leben des Zaren dort ungeſtört verfolgen. — Zwiſchen Roche⸗ 
fort und Thiebaut hat ein Duell ſtuttgefunden. 

Großbritannien. Die Zahl der ſtreikenden Ar⸗ 
beiter in den britiſchen Colonien Auſtraliens wird jetzt auf 
eine viertel Million geſchätzt. Die angeknüpften Verhandlungen 
ſind reſultatlos verlaufen und darum abgebrochen. Beide Theile 
wollen nicht einen Finger breit nachgeben. Der Abſchluß des 
Streiks iſt unter ſolchen Verhältniſſen gar nicht abzuſehen. 

Rumänien. Im Lande iſt ſchon wieder einmal eine mili⸗ 
täriſche Scandalaffaire ermittelt. Der Senator, Tuchfabrikant 
und Landwehroberſt Alcaz hatte durch gute Freunde die Tuch⸗ 
lieferung für die geſammte rumäniſche Armee bekommen, und 
ſeit Jahren behalten. Nicht zufrieden mit dem Verdienſt lieferte 
Aleaz ſchlechte Waare. Die Sache wurde lange vertuſcht, bis es 
jetzt nicht mehr möglich geweſen iſt, die Schundlieferungen zu 
verheimlichen. Die Unterſuchung hat ergeben, daß Alcaz und 
ſeine Helfershelfer im Kriegsminiſterium ſeit Jahren den ru⸗ 
mäniſchen Staat in gröbſter Weiſe beſchwindelten. 

Türkei. Der auf dem Transport in die Verbannung ent⸗ 
flohene berüchtigte Kurdenhäuptling Mouſſa Bey iſt in 
Brouſſa wieder verhaftet. Mouſſa, der die chriſtlichen Armenier 
in unerhörter Weiſe gequält hat, wird nach Arabien gebracht. — 
Der Aufſtand in Creta iſt jetzt völlig erloſchen. Die türkiſchen 
Truppen ſind zurückberufen. 


Amerika. In Guatemala hatte eine excentriſche Gene⸗ 
ralstochter ein mißglücktes Attentat auf den nordamerikaniſchen 
Geſandten verübt, von dem ſie irrthümlich behauptete, er habe 
den Tod ihres Vaters veranlaßt. Die Verhaftung des jungen 
Mädchens hat nun drohende Kundgebungen gegen den Geſandten 
veranlaßt. Die Menge warf die Fenſter des Geſandtſchaftshotels 
ein, ſo daß daſſelbe polizeilich bewacht werden muß. — Die 
ſtreikenden Arbeiter am Panamacanal haben dort Ruhe⸗ 
ſtörungen hervorgerufen. Die Ausſtändiſchen durchſchnitten die 
Telegraphendrähte und verſuchten die Eiſenbahnſchienen auszu⸗ 
heben, wurden vom Militär aber mit blutigen Köpfen zurückge⸗ 
trieben. — In Braſilien herrſcht drückende Geldnoth. Die 
Wahlbewegung für die Nationalverſammlung verläuft ruhig. 
Da die Behörden alle Opponenten gegen die Regierungscandidaten 
als Revolutionäre einſperren, fo iſt vorauszuſehen, daß faſt aus- 
ſchließlich Anhänger der republikaniſchen Regierung gewählt wer⸗ 
den. — In Argentinien iſt es ruhiger. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Culm, 2. September. (Diphteri⸗ 
tis.) In Kornatowo iſt wegen Ausbruchs der Diphteritis 
und des Scharlachfibers die Schule geſchloſſen morden. 

— Marienwerder, 3. September. (Per ſo nalie — 
Jubiläum.) Oberlandesgerichts-Präſident Elteſter iſt von 
ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und hat ſeine Amtsgeſchäfte 
wieder übernommen. — Der Maſchinenmeiſter Arndt hierſelbſt, 
welcher bereits im Jahre 1880 ſein 50jähriges Berufsjubiläum 
feierte, wird am 20. d. Mts. die 60. Wiederkehr des Tages be 
gehen, an welchem er im Jahre 1830 in das Buchdruckgewerbe 
eintrat. Arndt iſt während dieſer langen Zeit ununterbrochen 
in der hieſigen Kanter'ſchen Hofbuchdruckerei thätig geweſen. 

— Rieſenburg, 4. September. (Militäriſche s. — 
Zuckerfabrik.) Bekanntlich wird die Verlegung des 5. Cüi⸗ 
raſſier⸗Regiments, welches zur Zeit in unſerer Stadt und in 
den Nachbarſtädten Roſenberg und Dt. Eylau ſteht, nach Grau⸗ 
denz erwartet, und mit ſeinem Wegzuge wird die hieſige Gar⸗ 
niſon eingehen. Daß dieſe Ausſicht für unſere Bürgerſchaft kein 
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Munde, und mancher Kranke wußte es dem hamburger Rath 
Dank, daß er Mittleid mit einem reuigen Sünder gehabt hatte. 
Johann Wirbna und Roſina waren nicht die letzten, die 
von diejem Wunder höhrten, und in dem Herzen des jungen 
Mädchens hielt bei dieſen Nachrichten mehr und mehr eine hell⸗ 
jubelnde Freude ihren Einzug. Er war gerettet, an Leib und 
Seele, und auch fie hatte zu dieſem Rettungswerk beigetragen. 

Zwiſchen Johann und Roſina war es aber bis zur Stunde 
noch nicht zu einer rechten Einigung gekommen. Auf der einen 
Seite hatte die Eiferſucht ihren Einzug gehalten, vielleicht nicht 
ganz grundlos, denn Roſina konnte ſich über das Schicksal des 
Junkers nicht beruhigen; auf der anderen Seite war es die 
Sorge um dieſen, welche nicht zu einem Gedanken an ein eigenes 
Glück kommen ließ. Erſt die Nachricht, daß Hans von Alefeld 
unter dem Namen „Bruder Valentin“ Wunderwerke der Liebe 
und Aufopferung für die Menſchheit thue, ſchien fie plötzlich 
vollſtändig umzuwandeln. Nun erſt war Alles gut, — nun erſt 
durfte ſie an ſich ſelber denken, nachdem ihre Ehe mit Diethold 
von Oels längſt gelöſt worden war. 

Dem edlen Herrn war nichts Anderes übrig geblieben, als 
ſein ihm von dem Rathsherrn Haunold abgefordertes und dieſem 
darauf gegebenes Wort zu halten und die Ceremonie, durch welche 
Roſina ihm Zeit Lebens angetraut geweſen wäre, als null und 
nichtig erklären zu laſſen. 

Eine nicht geringe Rolle ſpielte bei der Erreichung dieſes 
Zieles die Thatloſigkeit, welche er für das Schickſal Derjenigen, 
die er als Gattin hatte heimführen wollen, während ihres Ver⸗ 
ſchwundenſeins gezeigt hatte. Herr Diethold von Oels hatte für 
Spott nicht zu ſorgen und mußte — wohl oder übel — ſogar 
ſeine Amtsfunction, die er bis dahin noch verſehen, niederlegen. 
So verlor er auch die Macht und die Gelegenheit, an Johann 
Wirbna die dieſem zugeſchworene Rache zu nehmen, die in deſſen 
Verdrängung aus der Vertrauensſtellung, in welcher der junge 
Mann ſich befand, hatte beſtehen ſollen. Ohne ſein Wollen 
erreichte er das Gegentheil. Sein Rücktritt vom Amt hatte nur 
die Folge, daß die ehrſamen Väter der Stadt Johann Wirbna 
zu des Herrn Diethold's Nachfolger beriefen. Damit aber war 
das Glück der Liebenden geſichert. a 

Im wonnigen Monat Mai führte Johann die Geliebte zum 
Traualtar. Keine große, glänzende Hochzeit wurde gefeiert, 
ſondern nur wenig erprobte Freunde nahmen an der ſtillen Feier 
Theil. Dafür aber war das Glück des neuvermählten Paares 
ein um ſo größeres. 
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beſonders erfreuliche iſt, läßt ſich denken. Es entſtanden daher 
auch Gerüchte, nach welchen die jetzige Garniſon dauernd hier 
belaſſen werden ſollte. Bürgermeiſter Reimann und Direc tor 
Müller haben ſogar beim Kriegsminiſter eine Audienz nachgeſ ucht 
und in derſelben um Belaſſung einer Garniſon in unſe rer 
Stadt gebeten. Der Beſcheid war günſtig. Nun ſoll aus guter 
Quelle die Nachricht gekommen ſein, daß unſere jetzige Garniſon 
hierbleibt und daß die roſenberger Schwadron, wie es ſchon 


Auch ſoll das Caſernement vergrößert werden. Hoffentlich be⸗ 
wahrheitet ſich dieſe Nachricht. — Der Geſchäftsbericht der hie⸗ 
ſigen Zuckerfabrik ergiebt, daß in der verfloſſenen Betriebszeit 
279 450 Ctr. Rüben verarbeitet worden ſind. Der Durchſchnitts⸗ 
zuckergehalt betrug 143 Prozent und es wurden zuſammen 
33029 Ctr. Zucker gewonnen. Der Fabrik ſtehen rund 2400 
Morgen zu Gebote. Der Abſchluß zeigt einen Reingewinn von 
69 935 Mk., welche Summe von dem vorjährigen Verluſtconto 
von 95 278 Mk. abgebucht wurde, ſodaß gegenwärtig noch eine 
Unterbilanz von 51 143 Mk. zu decken iſt. 

— Elbing, 4. September. (Perſonalie. — In⸗ 
duſtrielles.) Oberbürgermeiſter Elditt in Elbing ift zum 
Mitgliede der Provinzialſynode der Provinz Weſtpreußen ernannt 
worden. — Eine größere Beſtellung auf Locomotiven iſt neuer⸗ 
dings vom Miniſter von Maybach durch die Eiſenbahn⸗ 
Direction Berlin bei mehreren der größten deutſchen Maſchinen⸗ 
fabriken, darunter auch bei der hieſigen Firma F. Schichau, ge⸗ 
macht worden. Insgeſammt ſind 406 Locomotiven (86 Schnell⸗ 
zug, 162 Güterzug, 40 Perſonenzug-, 64 Nebenbahn⸗, 54 Voll ⸗ 
bahntender) in Beſtellung gegeben, worunter u. A. 30 an 
Schichau⸗Elbing, 18 an Borſig⸗Berlin, 67 an Schwartzkopff⸗ 
8 32 an Vulcan⸗Stettin und 28 an Uniongießerei⸗Königs⸗ 
erg. 

— Danzig, 3. September. (Naturſchauſpiel.) Bei 
dem letzten Vollmond wurde in Zoppot ein äußerſt ſeltenes 
Naturſchauſpiel beobachtet, nämlich ein Mond-Regenbogen um 
Mitternacht. In eigenthümlichem Licht ſpannte ſich der volle 
Bogen über der mondhellen Landſchaft. Der Flügel deſſelben 
über den See zeigte am klarſten die gewöhnlichen Farben, die 
nach Weſten zu immer matter wurden und endlich verſchwammen. 

— Poſen, 3. September. (Das Fortkommen der 
taubſtummen Perſonen) nach ihrer Entlaſſung aus den 
Taubſtummen⸗Anſtalten iſt wegen ihres Gebrechens vielfach er⸗ 
ſchwert, ſo daß die Aermſten trotz der Fürſorge des Staates und 
der Provinzial⸗Verwaltung häufig recht hart um das Daſein 
kämpfen muͤſſen und leider nicht ſelten moraliſch und phyſiſch 
untergehen. Der Director der hieſigen Provinzial⸗Taubſtummen⸗ 
Anſtalt, Radomski (früher in Graudenz), hat daher als Grund⸗ 
ſtück zu einem Unterſtützungsfonds für bedürftige und würdige 
Taubſtumme 1000 Mark hergegeben. Aus dem Fonds ſollen 
Taubſtumme durch Ankauf von Werkzeugen erwerbfähig gemacht, 
bezw. nach Unglücksfällen wieder in einen erwerbsfähigen Zu⸗ 
ſtand verſetzt werden. In verſchiedenen anderen Provinzen hat 
man mit derartigen Einrichtungen die beſten Erfahrungen gemacht. 

— Inowrazlaw, 3. September. Vom Jahrmark 13 
Infolge des geſtern und heute ohne Unterbrechung ſtrömenden 
Regens entwickelte ſich auf dem heutigen Jahrmarkt ein nur 
ſchwacher Verkehr. Viele Verkäufer löſten kaum Handgeld. Das 
beſte Geſchäft machten noch die fremden Schnhmacher, Mützen⸗ 
und Korbmacher. Der Viehmarkt war dagegen recht belebt, da 
viele Käufer erſchienen waren, das Schlachtvieh, auch das minder⸗ 
werthige, iſt raſch und für hohe Preiſe verkauft worden. Auch 
viele Pferde waren aufgetrieben und namentlich gute Arbeits⸗ 
pferde erzielten hohe Preiſe. 


AJocales. 


Thorn, den 5. September 1890. 

— Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ Direction 
zu Bromberg. Der Regierungs- und Bauratb Wolff, Director des 
Eiſenbabnbetriebsamts in Danzig, ift vom 1. October nach Guben ver- 
ſetzt unter Verleihung der Stelle des Directors des Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amts daſelbſt. Der Regierungs: und Baurath Neitzte in Magdeburg 
iſt vom gleichen Zeitpunkt ab nach Danzig verſetzt, unter Uebertragung 


In derſelben Stunde, als Roſina zu Johann gekommen 
war, um ihm die Mär von der Umwandlung des Junkers von 
Alefeld zu verkünden hatte er einen tiefen Einblick in ihr reines, 
frauenhaftes Herz gethan, das, zum Mitleid und zur Dankbar⸗ 
keit gleich ſehr geneigt, ſo viel um einen Unglücklichen gelitten, 
während ihre Liebe, ihre große Liebe allein ihm gehört hatte. 
Und wie dieſe Liebe ſein volles Leben ausmachte, fo ſtählte und 
erhob ſie ihn gleichſam über ſich ſelbſt. 

Johann Wirbna nahm bereits in jungen Jahren eine hoch⸗ 
geachtete Stellung in ſeiner Vaterſtadt ein. Er wurde einer 
der angeſehenſten Bürger ſeines Zeitalters. Das Glück ſeines 
Hauſes war ein ſelten getrübtes, und zu Zeiten, in welchen auch 
bei ihm, wie bei jedem anderen Menſchen, das Schickſal ein⸗ 
mal anklopfte, ſtand ihm ein Engel zur Seite, der vereint mit 
ihm Alles trug: Roſina! b 

Es war das Glück einer innerſten Herzenszufriedenheit, 
deſſen Stimme all ihr Thun und Laſſen richtete, — dieſelbe 
Stimme, die auch dem einſtigen „tollen Junker“ Hans von 
Alefeld geboten hatte, ſo viele Seelen zu retten, wie durch ihn 
verloren gegangen waren. Der Schatten der Vergangenheit, er 
war nicht mehr, er hatte Ruhe gefunden, und der Geiſt der 
Liebe hatte ihn gebannt: — des Bruders Schatten! 


a Der falſche Prinz. 

Als der engliſche Kreuzer „Trutb“, mit Prinz Georg von Wales 
am 20. Auguſt in Halifax eintraf, begab ſich eine Abordnung der Bür⸗ 
ger an Bord des Schiffes, um den Prinzen zu einem Feſtmable ein⸗ 
zuladen. Da die Einladung zu plötzlich kam, konnte ſie nicht angenom⸗ 
men werden, und fünf Midſhipmen, Pixley, Woodlock, Draffen, Cargill 
und Ponſonby, erhielten den Auftrag, den Bürgern von Halifar die 
ablehnende Antwort mitzutheilen. Da geriethen die fünf jungen Leute 
auf den übermüthigen Einfall, daß einer von ihnen den Prinzen dar⸗ 
ſtellen ſollte, wozu Pixley, der ibm ähnelt, auserkoren wurde. Pixley 
ſpielte feine Rolle vortrefflich, nahm alle Ehrenbezeugungen böchſt gnä⸗ 
dig entgegen und ließ ſich auf das Leutſeligſte die ſchönen jungen Damen 
von Haliſar vorſtellen. Nach dem Feſtmable erwiderte der falſche 
Prinz die auf die Königin, den Prinzen von Wales und die Flotte aus⸗ 
gebrachten Toaſte. Unvorſichtigerweiſe aber luden fie einige ihrer Gaſt⸗ 
geber auf den „Truth“ ein und fo kam ſchon am nächſten Morgen das 
falſche Spiel heraus. Alle fünf Cadetten werden ſich nun vor einem 
N dieſes Dummenjungen-Streiches wegen zu verantworten 
haben. 


der Wahrnehmung der Geſchäfte des Directors des Eiſenbabnbetriebsamts 
daſelbſt; dem Regierungsbaumeiſter Helberg in Cöln iſt unter Verſetzung 
nach Königsberg die Wahrnehmung der Geſchäfte eines ſtändigen Hilfs- 
arbeiters beim Eiſenbahnbetriebsamt daſelbſt übertragen. Der Hilfs⸗ 
zeichner Döring in Schneidemühl bat dle Prüfung zum Zeichner be- 
ſtanden. 

— Prüfung. Im ſtädtiſchen Lebrerinnenſeminar haben beute die 
ſchriftlichen Prüfungen begonnen. Derſelben unterziehen ſich drei junge 
Damen. Ein Frl. K. bat zurücktreten müſſen, da ihm noch einige 
Wochen an dem zum Examen vorgeſchriebenen Alter von 18 Jahren 
fehlen. — Die mündliche Prüfung findet am 11. d. M. ftatt. 

— Zur Provinzial Synode. Der evangeliſche Ober- Kirchenrath 
hat, dem Vernehmen der „Kreuzztg.' nach, beſchloſſen, den in dieſem 
Herbſte zuſammentretenden Provinzial⸗Synoden eine Vorlage wegen 
Abänderung einzelner Beſtimmungen in dem Relietengeſetze für die 
Geiſtlichen zu machen Vor Allem handelt es ſich um einen anderen 
Berechnungsmodus der Nebenbezüge auf die den Wittwen zu gewährende 
Penſion. Auch die Anrechnung der an die berliner Wittwenverpfle- 
gungsanſtalt gezahlten Beiträgen iſt ins Auge gefaßt. 

— Winterfahrplan. Der mit dem 1. October in Kraft tretende 
Winterfahrplan für die Oſtbahnſtrecken iſt nunmehr im definitiven Ent- 
wurf feſtgeſtellt. Derſelbe bringt in den Hauptſtrecken nur ganz gering- 
fügige Aenderungen gegen den Sommerfahrplan. 

— Die Beaufſichtigung der Schulkinder beim Gottesdienſt 
wird den preußiſchen Lehrern und Lehrerinnen durch einen ſoeben ver⸗ 
öffentlichten Erlaß des Miniſters von Goßter zur Pflicht gemacht. Wo 
die Sitte beſteht, daß die Schulkinder an Sonn- und Feiertagen einem 
beſonderen Schulgottesdienſte an ihren eigenen angewieſenen Plätzen in 
der Kirche beiwohnen, wird den Lehrern die Verpflichtung auferlegt, die 
Kinder hierbei zu beaufſichtigen. 

a — Verwendunge von denaturirtem, durch Deſtillation rena⸗ 
turirtem Branntwein. Das Finanzminiſterium hat in einem Circu⸗ 
larerlaſſe angeordnet, daß in denjenigen Fabriken, in welchen eine wie⸗ 
derbolte ſteuerfreie Verwendung von denaturirtem, im Laufe der Fabri- 
kation zurückgewonnenen und durch Deſtillation mehr oder minder rena⸗ 
turirtem Branntwein ſtattfindet, von Zeit zu Zeit, mindeſtens aber ein⸗ 
mal im Jahre, Proben des gereinigten Branntweins zu entnehmen und 
auf Koſten der betheiligten Gewerbetreibenden durch einen vereidigten 
Chemiker einer Prüfung darauf hin zu unterwerfen find, ob der Brannt⸗ 
wein völlig genußunfäbig geblieben iſt. Ergiebt die Unterſuchung, daß 
der Branntwein infolge der Deſtillation zum menſchlichen Genuß wie- 
derum tauglich geworden, fo iſt die Renaturirung und wiederholte ſteuer⸗ 
freie Verwendung des zurückgewonnenen Branntweins nur unter der 
Bedingung zu geſtatten, daß derſelbe nach der jedesmaligen Reinigung 
von Neuem vorſchriftsmäßig denaturirt wird und außerdem in der be- 
treffenden Gewerbsanſtalt auf Koſten des Inhabers Sammelgefäße auf⸗ 
geſtellt werden, in welchen der gereinigte Branntwein, wenn bis zur 
Wiederholung der Denaturirung, eventuell bis zur Vermiſchung mit, 
mitzbräuchliche Verwendung ausſchließenden, in der Gewerbsanſtalt obne 
bin gebrauchten Stoffen, unter amtlichem Verſchluß aufzubewahren ift. 
Bei Anordnung der biernach in Frage kommenden Maßnahmen ſollen 
die geſchäftlichen Intereſſen der betheiligten Gewerbetreibenden thunlichſt 
berückſichtigt werden. 

— Achtung bei Markteinkäufen. Auf dem heutigen Markt 
wurde ein Bauer aus Schwarzbruch polizeilich feſtgenommen, an deſſen 
ſämmtlicher Butter — Stücke zu angeblich einem Pfund — je 15 Gramm 
fehlten. Die Polizei machte einen weiteren Betrug mit den noch vor- 
28555 Stücken unmöglich und hat die Beſtrafung des Bauern ver⸗ 

— Das Feilbieten und Verkaufen verdorbener Eier wird auf 
Grund des Nahrungsmittelgeſetzes beſtraft. Die amtlichen Nachrichten 
des Reichsgeſundheitsamtes theilen eine Anzahl gerichtlicher Entſchei⸗ 
dungen mit, in denen der Verkauf verdorbener Eier als Verſtoß gegen 
das erwähnte Geſetz nachgewieſen und auf Strafe gegen die Thäter er⸗ 
kannt wird. Dabei wird in allen Fällen auf Grund ärztlicher Gutachten 
von der Annahme ausgegangen, daß der Genuß verdorbener Eier ge= 
ſundheitliche Schäden beim Menſchen zur Folge haben kann, indem 
wegen des hohen Gebalts ſolcher Eier an Schwefelwaſſerſtoff eine Störung 
der Blutbildung ſich einſtellt. Als ſichere äußere Erkennungszeichen ver- 
dorbener Eier werden angegeben: Blaugraue Farbe der Schale, wäb⸗ 
rend die Schalen guter Eier weiß oder weißgelb ausſehen; beim 


Schütteln eines verdorbenen Eies läßt ſich ein ſchlüpfriges 
Geräuſch in demſelben vernehmen, und wenn man das Ei 
gegen das Licht hält, ſo ſcheint es völlig dunkel, während 


unverdorbene Eier jenes Geräuſch nicht erkennen laſſen und, gegen das 
Licht gehalten, einen mattgelblichen Schein zeigen Dieſe äußeren Kenn⸗ 
zeichen zur Unterſcheidung guter und verdorbener Eier find den Eier— 
händlern auch, wie die Marktpolizeibeamten ſich in mehreren Fällen 
übereinſtimmend geäußert haben, ſehr wohl bekannt, ſo daß jene wohl 
in der Lage ſind, die verdorbenen Eier von den guten zu unterſcheiden. 
Bei einer Bäuerin, der ſonſt nicht nachgewieſen werden konnte, daß ſie 
die Unterſcheidungs⸗Merkmale der verdorbenen Eier kannte, nabın der 
Gerichtshof dieſes doch als erwieſen an, auf Grund des Zugeſtändniſſes der 
Bäuerin, daß ſie von ihrer Jugend auf in der Landwirthſchaft und nament⸗ 
lich bei Hühnern thätig geweſen ſei. Auch wird in mehreren Entſcheidungen 
ausgeführt, daß, wenn das Gericht den Beweis, es habe der Angeklagte 
die ſchlechte Beſchaffenheit der Eier gekannt, auch nicht als erbracht erach⸗ 
ten wollte, doch der Angeklagte in ſeiner Eigenſchaft als Eierhändler 
verpflichtet geweſen wäre, ſich zuverläſſig über den Zuſtand ſeiner Waare 
zu unterrichten; er macht ſich ſtrafbar, wenn er dies unterläßt. Bezüglich 
der geſundbeitsſchädlichen Folgen wurde ärztlich begutachtet, daß der Ge⸗ 
nuß verdorbener Eier im beſten Falle Uebelkeit und Erbrechen, im 
ſchlimmeren Falle aber auch tiefer gebende Erkrankungen, ſogar typhöſer 
Natur verurſachen kann. 

— Schlachthaus frequenz. Im hieſigen Schlachthauſe find im Monat 
Auguſt cr. 94 Stiere, 34 Ochſen, 77 Kühe, 155 Kälber, 526 Schafe, 
4 Ziegen und 298 Schweine geſchlachtet, zuſammen 1188 Thiere. Von 
auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt find: 56 Stück 
Großvieh, 91 Stück Kleinvieh, 342 Schweine, im Ganzen 489 Stück. 
Davon ſind beanſtandet: Wegen Tuberculofe 1 Rind, wegen Finnen 
8 Schweine, wegen Darmentzündung 1 Kalb. 


— Strafkammer In der heutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
den Landwirth Johann K. aus B. wegen fabrläſſiger Brandſtiftung 
verhandelt. Dem K. wurde nämlich zum Vorwurf gemacht, einen Haufen 
Quäken beim Anzünden einer Pfeife in Brand geſetzt zu haben, indem 
er ein brennendes Streichholz in dieſelben warf. Da die Beweisauf⸗ 
nahme nicht ergab, daß der Haufen thatſächlich brannte und die Quäken 
nicht als landwirtbſchaftliches Erzeugniß, ſondern als Unkraut angeſehen 
wurden, erfolgte die Freiſprechung des Angeklagten. — Die zweite Ver⸗ 
handlung bildete die Anklage gegen den Privatförſter Leo K. aus R., 
welcher beſchuldigt war, den Beſitzersſohn Otto N., ebendaher, mittelſt 
eines ſtarken Stockes körperlich mißbandelt zu haben. K. wurde zu 20 
Mt. Geldstrafe eventl. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter 
Johann R. aus Th. ſtabl dem Steinſetzer B, dem Maurer M. und 
dem Schmiedegeſellen M verſchiedene Kleidungsſtücke und wurde als 


rückfälliger Dieb zuſätzlich zu einer 1½ jährigen Zuchthausſtrafe mit noch 
2½ Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 3 Jahren und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht beſtraft. — 
Gegen den wegen einfachen Diebſtahls angeklagten Abdecker Carl Sch. 
aus C. wurde auf Freiſprechung erkaunt. — Der Zimmergeſelle Auguſt 
K., welcher anläßlich ſeiner Verhaftung den Polizeiſergeanten M. und 
H. und dem Promenadengärtner Sch. aus C. Widerſtand leiſtete, wurde 
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die Caſernenwärtertochter Ro⸗ 
ſalie K. war zunächſt angeklagt, dem Uhrmacher P, bier, unter Vorgabe, 
ſich einen Ring zu kaufen, einen vergoldeten Damenring im Werthe von 
7 Mk. und ferner gemeinſchaftlich mit der Mitangeklagten, Schneiderin 
Bertha B. aus M,, eine goldene Damenuhr in Muſchelform, im 
Werthe von 606 Mark entwendet zu haben, außerdem waren die 
Amtsdienerfrau Helene M. und deren Tochter Emilie und der 
Pfandleiher S., ſämmtlich aus Thorn, der Aneignung bezw. des Ankaufs 
der geſtohlenen Gegenſtände beſchuldigt. Urtheil: die K. 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß, wovon 3 Monate Unterſuchungshaft angerechnet wurden, und 
die Frau M. 3 Monate Gefängniß und je Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 1 Jahr. Die Emilie M., die B. und der S. wurden frei⸗ 
geſprochen. 

— Zugeflogen iſt ein Canarienvogel beim Amtsgerichtsrath von 
Hülſt Coppernicusſtraße 233. 

— Gefunden wurde ein Armband in der Ziegelei. 

— Polizeibericht. Drei Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Jern. 


» (Das Wiedererſcheinen der Influenza) iſt 
jetzt auch in Treptow a. R. beobachtet worden. Das Leiden 
tritt dort nach der „Berliner klin. Wochenſchr.“ zumeiſt in der 
Form der Influenza⸗Lungenentzündung auf. 

* (Die Entwickelung der Traube.) Die heißen 
Tage während der erſten Hälfte des Monats Auguſt haben, wie 
ein Gang durch die Weinberge des Rheins lehrt, ſehr zur voll⸗ 
ſtändigen Entwickelung der Trauben beigetragen. Die rothen 
haben bereits ſich zu färben begonnen; hin und wieder findet 
man ſogar ſchon einzelne reife Frühburgundertrauben. An den 
Hausſtöcken giebt es allenthalben reife rothe Trauben. Der 
Preis pro Pfund ſtellt ſich auf 60 bis 80 Pfg. In Weingärten 
und an Hausſtöcken findet man auch bereits weiße Trauben, die 
„im Wein“ ſind. Von der Ahr iſt zu melden, daß die Wein⸗ 
berge ziemlich gut ſtehen. Die Weinſtöcke hängen voll Trauben. 
Nur einigermaßen günſtiges Wetter noch, ſo werden die Winzer 
einen guten Herbſt bekommen. 

* (Waſſersnoth.) Im Rheinthal fällt das Waſſer 
etwas, doch iſt die Noth noch unendlich groß. Im Unterlauf 
des Rheins ſteigt der Strom aber noch gewaltig. Schlimme 
Verheerungen haben auch die Donau und ihre Nebenflüſſe ange⸗ 
richtet. In Wien und anderen Donauſtädten ſind die Straßen 
am Fluſſe überſchwemmt. In Bayern iſt der Verkehr durch 
Ueberfluthungen und Dammrutſchungen vielfach gehindert, in den 
paſſauer, regensburger und augsburger Niederungen iſt die ge⸗ 
ſammte Erndte fortgeſchwemmt. In den Dörfern ſind eine An⸗ 
zahl Häuſer eingeſtürzt. Furchtbar wüthet die Moldau in Prag. 
Die Fluth hat drei Bogen der alten ſteinernen Carlsbrücke mit 
den darauf befindlichen Coloſſal⸗Monumenten fortgeriſſen. Die 
Bewohner der niedrigeren Stadttheile haben auf die Dächer 
flüchten und in Kähnen gerettet werden müſſen. Die Zeitungen 
konnten theilweiſe nicht erſcheinen. Zehn Pionire und einige 
Civilperſonen ſind ertrunken. Aehnliche Hiobspoſten kommen aus 
gan; Böhmen und Mähren, im preußiſchen Theil des Rieſenge⸗ 
birges droht ebenfalls eine neue Ueberfluthung. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Manöver bei Teſchen haben des Waſſers wegen eingeſtellt 
werden müſſen. Der Schaden iſt überall außerordentlich groß, 
weite Landſtrecken ſind total verwüſtet. Bei Amiens in 
Frankreich fand in Folge Dammunterſpülung eine Zugentgleiſung 
ſtatt. Ein Beamter iſt getödtet, zwei ſind ſchwer verletzt. 

* Meber die helgoländer Ehen) ſchreibt die 
„magdeburgiſche Zeitung“: Eine eigenartige Frage wird inner⸗ 
halb der deutſchen Verwaltung die Einführung oder Nichtein⸗ 
führung der Civilſtandsregiſter bilden. Ein beſonderes „Recht“ 
der Helgoländer bilden bekanntlich die ſogenannten helgoländer 
Ehen. Bisher konnte jedes Paar ſich auf Helgoland ohne 
Weiteres und ohne jedes Angebot ſofort durch den dortigen 
Geiſtlichen trauen laſſen, wenn es die dafür beanſpruchten Ge⸗ 
bühren in Höhe von etwo 200 Mark erlegte. Man löſte einfach 
einen Schein, in welchem ſtand, daß die Königin von England 
ihrem geliebten Soundſo und ſeiner Braut die Erlaubniß zur 
ſofortigen Trauung ohne weitere Aufgebotsſchwierigkeiten ertheile. 
Aus dieſen ſogenannten helgoländer Ehen erwächſt der dortigen 
Kirche ihr Haupt-, ja faſt einzelnes Einkommen. Da immerhin 
die Zahl der derartig geſchloſſenen Ehen auf Helgoland jährlich 
zwiſchen 70 und 80 betrug, ſo war die Stellung des Pfarrers 
und der Kirche gerade kdine ungünſtige. Es wird ſich aber doch 
wohl fragen, ob man den Helgoländern auch dieſes „Recht“ 
belaſſen ſoll. 

(Der deutſche Buchdruckerverein.) (pPrinci⸗ 
pal verband) hat ſich, wie aus Leipzig berichtet wird, an die Ge⸗ 
hilfenſchaft mit Vorſchlägen gewandt, welche die Einführung eines 
für ganz Deutſchland giltigen Lohntarifs, ſowie außerdem auch 
eine feſte Organiſation der Prineipäle, wie auch der Gehilfen 
bezwecken. Man hofft, daß eine Einigung erzielt werden wird. 

* Allerlei.) Der neuſte von der Krupp'ſchen Guß⸗ 
ſtahlfabrik in Eſſen ausgegebene Schießbericht enthält einen 
ſehr intereſſanten Verſuch mit ſchwerem Wurfgeſchütz gegen ein 
Panzerdeck, wie es die neueren Schlachtſchiffe und geſchützten 
Kreuzer haben. Die Ergebniſſe ſind fur den Schiffsbau jeden⸗ 
falls von hoher Bedeutung. — Wie der erſte Dampfer der 
oſtaſiatiſchen Dampferlinie, ſo iſt auch das erſte Fahrzeug der 
deutſchen oſtafrikaniſchen Dampferlinie von einem, hoffentlich 
nicht allzugroßen Malheur betroffen. Aus Zanzibar wird be- 
richtet, daß der deutſche Poſtdampfer „Reichstag“ beim Verlaſſen 
der dortigen Rhede mit dem Sultansdampfer „Nyanza“ col li- 
dirte und denſelben ſtark beſchädigte. Bei der Ankunft im 
inneren Haſen von Dar = es ⸗ Salaam iſt der „Reichstag“ dann 
geſtrandet. Nach weiteren Meldungen iſt das Schiff aber ſchon 
wieder flott gemacht. Der Schade iſt mäßig. — Vorſicht beim 
Raſiren. Ein in der frankfurter Allee in Berlin wohnender 
Buchhalter ließ ſich vor einigen Tagen raſiren und erlitt dabei 
am Kinn einen geringfügigen Schnitt. Kurze Zeit darauf ſchwoll 
das Geſicht dermaßen an, daß ein Arzt gerufen werden mußte 
und dieſer conſtatirte Blutvergiftung. Dem Anſchein nach iſt 
das Meſſer vor dem Gebrauch nicht gehörig gereinigt geweſen. 
— Wegen Liebeszwiſts hat ſich die Braut eines jungen 
Kaufmanns in Berlin erſchoſſen, ſodann ein Börſenmakler — der 
zweite binnen acht Tagen, wegen Börſenverluſte. — Bei der 


Stadt Mobile in Nordamerika iſt der Gepäck⸗ und Poſtwagen 
eines Zuges von Banditen ſeines ganzen Inhaltes be⸗ 
raubt. Der Schade iſt ſehr groß. — In der Jungfernhaide 
bei Berlin verſuchten Zigeuner einen über Land Nabre den 
Schlächtergeſellen, der mit ihnen keine Geſchäfte machen wollte, 
zu ermorden. Arbeiter hörten zum Glück die Hilferufe des 
Bedrängten und befreiten ihn aus ſeiner Nothlage. Die Thäter 
ſind verhaftet. Einem berliner Schlächter⸗ 
meiſter war vor Kurzem ein Ziehhund verendet. Anſtatt 
nun den Cadaver der Abdeckerei zu übergeben, wurde Karo in 
Wurſt verwandelt. Die Sache wurde durch einen Geſellen ent⸗ 
deckt, den der Meiſter geprügelt hatte. 

SSC AAT rr 


Siterarifches. 


Die von A. Hartlebens Verlag in Wien veröffentlichten zwei neuen 
naturwiſſenſchaftlichen Werke, welche ein allgemeines und beinahe außer ⸗ 
gewöhnliches Intereſſe finden, ſchreiten rüſtig vorwärts. Es liegen be⸗ 
reits fünf Lieferungen vor von: „Das Luftmeer.“ Die Grundzüge 
der Meteorologie und Klimatologie nach den neueſten Forſchungen 
gemeinfaßlich dargeſtellt von Prof. Dr. Friedr. Umlauft. Mit ca. 130 
Abbildungen, 30 Karten im Texte und 15 Separatkarten. (In 15 Liefe⸗ 
rungen à 50 Pf.) Dieſes Werk hat die Darſtellung der modernen Me⸗ 
teorologie in ihrem ganzen Umfange zum Gegenſtande und erörtert die 
ſo wichtigen Lehren der geſammten Witterungskunde in gemeinfaßlicher 
und anztebender Weile. Zablreiche woblgelungene Abbildungen und 
Karten geben mit dem inſtructiven, intereſſanten Texte Hand in Hand. 
— Von dem zweiten, populär⸗wiſſenſchaftlichen Werke: „Bbufit und 
Cbemie.“ Eine gemeinverſtändliche Darſtellung der phyſtealiſchen und 
chemiſchen Erſcheinungen in ihren Beziehungen zum practiihen Leden. 
Von Dr. A. Ritter von Urbanitzly und Dr. S. Zeiſel. Mit zahlreichen 
Illuſtrationen (In ca. 35 Lieferungen 4 50 Pf. liegen bereits 6 Lieferungen 
vor. Dieſes Buch ſchildert alle phyſtcaliſchen und chemiſchen Erſcheinun⸗ 
gen von Bedeutung in großen Zügen und iſt in ſeinem Weſen ſo ge⸗ 
halten, daß es, obne der wiſſenſchaftlichen Strenge und Genauigkeit 
irgend welchen Abbruch zu tbun, doch möglichſt allgemeim verſtändlich 
ift. Viele Hunderte ſorgfältig ausgewählter und ausgeführter Abbil- 


dungen begleiten und erläutern den Text. 
Sandels Nachrichten. 
Wochenmarkt. 

Durchſchnittspreiſe. Mr. Thorn, den 5. September 1890. 
Zufubr: bedeutend. | Mk. Pf. [ Verkebr: ſtark. [Mk. Pf. 
Weizen à 50 Kg.“ 8 | 75 othlohl 3 Kopf — [5 
Roggen 5 5 2 Wirſichkohl 35 10 
Gerſte " 7 5 Koblrüben amp. | — 15 
Hafer 7 6 40 ||| Zwiebeln 4 ½ Kg.“ — — 
Erbſen * 6 20 * ri — — 10 
Stroh Bund | — 70 ||| Eier a Md. — 70 

eu 1 — 30 Gänſe à Paar 6 — 
artoffeln a 50 Ka./— | — Hühner a Paar 180 
Kartoffeln fr. a50 PfDö. 2 25 junge 1% 1|— 
Butter a ½% Kg.“ 1 — ||| Tauben IE sa KL 
Rindfleiſch " Sr 60 Aepfel 2 Pfd. — 20 
Kalbfleiſch " — | 60 Salat 5 Köpfe — 10 
Hammelfleiſch m — 80 Surken a Mdl. — 20 
Schweine fleiſchl m — | 80 Mobrrüben | 3 Bund — 10 
Hechte 5 — 40 ||| Stachelbeeren Mdl. — — 
Zander 2 — | 60 Schoten Bund — — 
Karpfen 5 — 50 ||| Praſſeln Pfd. I— 
Schleie 1 — 45 Kirſchen Ka. — — 
Barſe 1. — Blaubeeren — — 
Karauſche „ — | 4 Nebfüßchen | 3Shäff| — 15 
Breſſen . — 35 Steinpilzen Mo. | — 20 
Bleie 5 — 20 [ Jobo misbee. | 3Shüff | — — 
Weißfiſche ” — 15 ||| Yimoeeren Modi. | — 30 
Aale 7 1 — Birnen 2 Pd. — 40 
Barbinen 2 — | 30 ||| Bobnen grün. „ — 15 
Krebſe große a Schock 3 — Weißkohl 3 Köpfe — 25 
kleine „ — 80 Wachsbohnen 1 Bid. 15 

Enten junge a Paar 2 | 50 Wrucken Mol. | — 20 


Thorn, den 4. Sepember. 
Wetter: trübe. b ” 


) 
f 129/30pfd. hell 178/90 Mk. 
| Mk., 121/2pfd. 146/7 Mt. 123pfD. 
Gerſte, Brauw. 135—146 Mt. Mittelw. 123126. 


Danzig, 4. September. 

Wehen tranſit unv. ink., rubiger, per Tonne von 1000 Kiloar. 
135190 Dit. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 
126pfd. 148 Mk., zum freien Verkehr 128pfd 133 Mt. 

Roggen loeo inl uno, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd inländiſcher 148 —152 Mk., tranfit 104-105 M., 
feinkörnig per 120pfd, tranfit 104 Mt. Regulirungspreis 120 
55 lieferbar inländ. 151 Mk, unterp. 105 Mk, tranſit 104 


Spiritus per 10000 / Liter enntingentirt loco 611, ME. Br. per. 
. 10 N Gd., ner inn 806 Dit ©. 
ngentir oco 41 Br., per Oct. 1 

34, Mt. Gd. per Nov-Mai 34 Mt. Go. 8 * 


Königsberg, den 4. September. 
Weizen matter, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 126pfd. 183, be⸗ 
ſetzt 129 27rfo 188, 128 9pfd. 189. 131 ar und 132pfd 
— A 5 157 5 129 ü e 129127 pfd. 
eſe } pfd. 189, 127ʃ28pfd. 187 Mk. 
127028 pfb. 148 Mt. bei. . 5 
Roggen unverändert, loco pro 1000 Kilogramm inländiſcher 
113pfd, 145 121½ 2pfd. 122pfd. 124 fd und 125pfd 147 Me 
pro 130pfd, 148 Mk. I 
Spiritus (pro 100 1 a 100%, Trales und in Poſten von min⸗ 
4775 = * PUR. da, 2 n 8 Mk. Br 
contingentir ’ Br., September n ‘ 
Urt 40,50 Den Sep cht eontingen 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 5 September. 
Tendenz der Fondsbörſe ihwähe. _ 15. 9.90.1 4.9 9607 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 252,40 | 253,7 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 251,90 263.05 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. 100, — | 100,10 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro ee. 73,90 74,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 70,30 70,60 
Weſtpreußiſche Piandbriere 3½ proc. - 98,30 98,30 
Disconto Commandit Antheile 232,60 231,90 
Oeſterreichiſche Banknoten . 183,40 | 185, 
Weizen: Sept Det. . 191. 193, - 
BoriläRai; 2 e ech 

loco in New⸗Nork . 101,90 | 103,50 

Noggen: loco i 0 FRE 
Sept,⸗Oet. * 5 . 170,50 170,— 
W ee 166,20 | 166,70 

RESTE N jan ine Ho 6 — 

Rüböl: September⸗Oetober . 16390 re 
Apil-Mai - . rte 57,40 57,40 

Spiritus: 50er loco l 60,.— 60, — 
70er loco . „ 41,90 42.— 

Der September, 41,70 41,60 

oer September⸗Oetober 40,60 40,50 


Reichsbank⸗Disront 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4 N 
Waſſerſtand der Weichſel am Wunden sch * Aer Mal 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Durch die glückliche Geburt 
eines munteren, kräftigen Jun⸗ 
gen wurden hocherfreut 
Thorn, 5. September 1890. 
Adolf von Wyszecki, 
Premier.⸗Lieut. im Inf.⸗Regt. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
und Frau Betty, geb. Michelet. 
00000000000 


Bekanntmachung. 

Am Sonntag, den 17. Auguſt d. 38. | 
Abends kurz vor 9 Uhr. haben drei 
Civilperſonen beobachtet, wie auf dem 
in der Nähe des Stadtbahnhofes von 
der Stadt nach der Weichſelbrücke füh⸗ 
renden Wege 2 Musketiere einen Lor 
niſten und einen Musketier verfolgten, 
auf der Brücke einholten und hier 
den Horniſten mit dem Seitengewehr 
ſchlugen. 

Eine der Civilperſonen hat dies un⸗ 
mittelbar nach dem Vorfall einem an⸗ 
deren herzugekommenen Musketier er⸗ 
zählt. 
Die Vernehmung der 3 Civilperſonen 
als Zeugen erſche ent geboten. 

Dieſelben werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich umgehend auf dem hiefigen | 
Militär = Gerichtslocal, welches ſich in 
dem Militär⸗Arreſthauſe, Jacobsſtraße 
befindet, zu melden. 

Thorn, den 4. September 1890. 


Königliches Commandantur⸗ 
Gericht. . 


Bwangsverfieigerung. | 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen das im Grundbuche von Culm⸗ 
fee Band V — Blatt 89 — auf den 
Namen der Frau Helene Ruduicka 
geb. Stichel zu Culmſee, welche mit 
ihrem Ehemann Marian Rudnicki 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat, eingetra⸗ 
gene in Culmſee belegene Grundſtück am 


26. Septbr. 1890, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,04 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
35 Ar 80 Meter zur Grundſteuer 
mit 1347 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchälatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtücke betreffende aeg 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei 1 eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge: 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Capital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 


4 
26. September 1890 
Nachmittags 1 Uhr 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
kündet werden. 
Culmſee, den 3. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekannimadhung. 
Dienſtag, 9. September er., 
ormittags 10 Uhr 

ſollen bei Zwiſchenwerk IVa 

ca. 200 emb. Ziegelbrocken 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung unter den an Ort und Stelle 
bekannt zu machenden Bedingungen 


öffentlich verkauft werden. 


Königliche Fortification. 
n möbl. Zim. Kloſterſtr. 312, part. 


| 


— — — — — - — — 
Verantwortlich für den redactionellen Tyeil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


eee 
Maaß⸗Geſchäft für elegante 6 
Herren = Garderoben 
Doliva & Kaminski 


Breitestr. 9, HOI N, Breitestr. 49. 
zeigen den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Anzug und Paletot : Stoffen 


| 
| 


Bei feſt geſchloſſenem Gartenfanle. SE 
Sonnabend, den 6. September 1890 


erſtes Concert 


der 


+ 
+ 


| 
J für Sen und inter epeenf an. J 9 er Sänger enen und Schuhplatil 
IT EI ESTER SEHITRIE Thomas Madl aus Innsbruck im Nationalcoſtüm. 


Ortsfatut. 


betreffend die Anlegung, Bebauung und Veränderung 
von Straßen und Plätzen 
in 


Entre 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wolfs⸗ 
mühle Band I — Blatt 3 — auf 
8 den Namen des Förſters Christian 
Bewilligung beſonderer Bedingungen. Bartel, welcher mit Auguste geb. 
Durch Gemeindebeſchluß können den Unternehmern und anderen In- Roloff in Ehe und Gütergemeinſchaft 
tereſſenten im einzelnen Falle günſtigere Bedingungen, wie in vorſtehendem lebt, eingetragene, zu Wolfsmühle be: 

Statut vorgeſehen, zugebilligt werden. So insbeſondere, bei zunächſt nur legene Grundſtück am 


theilweiſer Bebauung eines Grundſtücks, eine zunächſt nur antheilweiſe 120 1 8. Septbr. 1890 


tragsleiſtung. 
89. Vormittags 10 Uhr 
Feſtſtellung der Koſten und Beiträge. vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Die Feſtſetzung und Vertheilung der nach dieſem Ortsſtatut zu erſtatten⸗ Gerichtsſtelle — Termins = Zimmer 4 
den Koſten und Beiträge erfolgt durch den Magiſtrat nach Maßgabe der wirk- verſteigert werden. 
lich entſtandenen Koſten. Der Werth unentgeltlich hergegebener Straßenflähen Das Grundſtück iſt mit 13,9 Thlr. 
Straßenbaumaterialien- und Arbeiten iſt dabei nach dem Durchſchnittspreiſe Reinertrag und einer Fläche von 
der entgeltlich erworbenen Flächen bezw. Materialien und Arbeiten in Rech- 14,62,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 
nung zu ſtellen bezw. ſonſt nach billiger Schätzung feſtzuſetzen. 60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude: 
8 10. ſteuer veranlagt. 
Einziehung der Beiträge. | Auszug aus der Steuerrolle, bes 
Die in dem Paragraphen 4 bis 6 dieſes Statuts vorgeſehenen Ver- glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
pflichtungen und Leiſtungen der Unternehmer und Straßen-Anlieger haben die etwaige Abſchätzungen und andere das 
Natur öffentlicher Abgaben und haften als geſetzliche Grundabgabe auf den Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
davon betroffenen Grundſtücken. ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
Zur Erfüllung können die Verpflichteten nöthigenfalls im Wege des in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
Verwaltungszwangsverfahrens angehalten werden. eingeſehen werden. 
11 Thorn, den 10. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Oeffentl. Verſammlung 
der Maurer Thorns und Um⸗ 
gegend findet ſtatt Sountog, den 
7 d. Mts, Vormittags 11 ½ Uhr, 
im Saale des Herrn Folder Egger, 
wozu auch auch andere Arbeiter, Cor⸗ 
porationen Zutritt haben. 
Der Vorſtand. A. Licdtke. 


Eine ſchöne Wanduhr 
ſowie Oelgemälde, Bilder, Spiegel, 
Teppiche, eine Wiener Café Maſchine ꝛc. 
ſofort billig zu verkaufen. 
Kloſterſtraße Nr. 310, 3 Tr. 
5000 Mark 
zu 5% Zinſen auf ein hieſiges Grund⸗ 
ſtück zum 1. October cr. geſucht. Näh. 
in der Exped. d. Ztg. 2 
IT Tomvanf hat billig zu verkauf. 
L. Jacob, Coppernicusſtraße Nr. 208. 
* * 
Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, ſuche von ſo⸗ 
fort für meine Conditorei 
Kurowski, 
Neuſtädter Markt 138/39. 
Eine kleine Wohnung 
und 1 Kellerwohnung vom 1. Oct. er. 
zu vermiethen. O. Kissner, 
. bandſtraße _ 
Eire Familienwohnung, 3 Zim⸗ 
mer u. Küche. Hass, Bromberger⸗ 
Vorſtadt 12, J. Linie. 


der Stadtgemeinde Thorn. 
(Schluß aus Nummer 207.) 
8 


Eine Sicherſtellung für die künftige Erfüllung der aus dieſem Ortsſtatut 
erwachſenen Verpflichtungen kann vom Magiſtrat als genügend angenommen 
werden, wenn der vom Stadtbaurath berechnete Werth der Leiſtungen baar 
oder in mündelſicheren Werthpapieren hinterlegt wird, oder wenn die Ver⸗ 
pflichtung im Grundbuche innerhalb der durch jenen Werth beſtimmten Grenze, 
oder innerhalb des doppelten letzten Kaufpreiſes des unbebauten Grundſtücks 
eingetragen wird. In allen anderen Fällen bedarf es der Znſtimmung der 
Stadtverordneten -Verſammlung. Eine baar hinterlegte Sicherheit wird nicht 


verzinſt. 
5 5 12. 


Dieſes Ortsſtatut tritt mit dem Tage der Bekanntmachung in Kraft. 
Thorn, den , mn 1890. 


12. März 
Der Wagiſtrat. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Bender. gez. Bosthke. 

Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund des $ 11 der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 ſowie der 88 12 und 15 des Geſetzes, betreffend die An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen und Plätzen vom 2. Juli 1875 in 
Verbindung mit $ 16 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 hier⸗ 
durch beſtätigt. 

Marienwerder, den 15. Juli 1890. 


f (L. S.) a 
Der Bezirks-Ausſchuß. 
In Vertretung 
gez. v. Fehler. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
horn, den 29. Auguſt 1890. 


Der Magiſtrat. 


—————ꝛ— —kõ . ͤ— 


ſowie eine kl. Wohnung zu verm. bei 

Fr. Anna Gardiewska, Waldhäuschen. 

Yzideritraie 257 ift die zweite Etage 
zu vermiethen. Hintzer 


— 


| Eine Wohnung, befich, aus 2 Zim⸗ 


wenn jeder Topf 


ur aechf en wamenszus 


—— /) BLAUER FARBE frag. 


mern, Cabinet und Küche zu ver: 

miethen. Bäckerſtraße 225. ART: 

| Z& ereihtefiraße 108 Parterre iſt eine 
Wohnung von 2 Zimmern und 

Cabinet I. October zu vermiethen. 

Eeein große Wohnung 

in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 6. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, Apotheker Dr. R. Hübner, A. Kirmes, A. 
G. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, Stachowski 
& Oterski, J. Menezar-ki u. Leopold Hey in Thorn. 


Dr. H. Zerener's 


g 5 und Zubehör zum 1. October zu verm. 
. er giftfreies, geruchloſes u. fenerſichene e F Stephan. 
x d. „ . . ie 1. Etage ift von ſofort zu ver⸗ 
10 Uhr ab werde ih im Haufe dess Pat. Antimerulion D miethen ei A. Wiese 


Herrn Spediteur Asch 1 Parthie aus der chemiſchen Fabrik 
Sachen als Tiſche, Stühle, Betiftellen, | Gustav Schale Er gdeburg 
1 Tombank, mehrere Käſten, 1 Parthie iſtauerkauntdaseinzig brauchbare 


Bretter, 1 Speiſeſpird ꝛc. verſteigern. 2 
W. Wileckens, Auctionator u. Taxator. Hausschwammmittel 
für alle Eis- und Wohnhäuser, 


ltſtadt Nr. 165 iſt eine Wohnung . 
5 3 ler i Museen, Kirchen, Schulen, 
A von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie Bureaux, Bergwerke ete. Depot in 


eine Wohnung von 4 Zimmer mit 
Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. Thorn, Gebr. Pichert. 


Brückeuſtr. 25 26 unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 
gen bei 8. Rawitzki. 

Die dritte Etage im Haufe 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 156 iſt vom 
1. October ab zu vermiethen. 


Möbl u. unmöbl. Zimmer, 


e 50 Pf. an der Kaſſe. 


Mocker. 


Zur Erinnerung au die 
a 20 jährige 
Wiederkehr des Sedantages. 
Große volksthümliche 
0 


Sedanſeier 


Sonntag, 7. September er. 
Nachm. von 3 Uhr ab 
im 


Wiener Café 
Nachm. 2½ Uhr großer 
Feſtzug der Schützen u. 

Einwohner Mockers, 

von 3 Uhr ab: 


Garten-Concert 
von der Capelle des Pion. 
Bat. Nr. 2 unter Leitung ihres 
Dirig. Herrn Kegel, ver- 

bunden mit 
Gefangsvorträgen 
der hieſigen Liedertafel 


der Schüler. 
Verſchiedene ug 
Ueberraſchungen 
Volks: und Kinderspiele, 
Stan genklettern, 
Sacklaufen, Copfwerfen 

Vertheilung von 
Prämien. mE 
Steigen eines 


Rieſen⸗ Luftballons 


und Figuren. 
Abends prachtvolle Illumination 
des Gartens. 
Italieniſche Nacht und 


Brillant⸗Feuerwerk. 
Eintritt 25 Pf., Kinder frei. 
Nach Schluß des Concerts 
im feſtlich decorirten Saale: 


Tanz, 
Der Feſtvorſtand 
Mein Reſtauraut 
halte den Beſuchern von 


Leibiisch 
empfohlen. 
Für gute Küche iſt beſtens geforgt. 
Bier und Wein fiets vom Eis. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


. Miesler, Leibitſch. 


unn daſſen vertilgt 
alle Flecken aus allen Stoffen, 
ohne dieſelben zu ſchädigen, Preis pro 
Flacon 50 Pf. Ueberall vorräthig. 
Alleinfabrikant A. Roebeln, Stuttgart 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 6. d. Mts., 10% Uhr 
Morgens: Predigt des Rabbinatscan⸗ 
didaten Herrn Berth. Oppenheim. 


Kirchliche Nachrichten 
Am (14. Sonntag n. Trin.), 7. Septbr. er 
) Altftädt. ev. Kirche. 
Morgens 7½ Uhr: Herr Pfar. Stachowitz. 
Vorm, 9% Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachber Beichte Derſelhe. 
Collecte für die Stiftung zum Ges 
dächtniß der Kreuzkirche 1724—1756. 
Neuftädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9], Uhr: Probepredigt des Perrn 
Pfarrers Stück aus Urnsbauſen. 
Collecte für den Kirchenbau der St. Geor- 
gen⸗Gemeinde. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 
Neuftädt. evang. Kirche. 
/: Uhr. Militärgottesdꝛenſt. 
f Herr Diviſionspfarrer Keller. 
} Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Keller 


und 


direeter Ausgang aus dem Garten mE 
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Vorm. 11! 


Evangel. lutheriſche Kirche 

Vorm. 9 Ubr: Herr Paſtor Rehm. 
Evangel. luth. Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ pr Herr Paſtor Gädtte. 


